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iDfonatsblättei jiit 2JJarten»!üerel)ruiin unb aut gorotrrung bsi ülSalIiat)rt au unferet
Ib. grau im Stein. — Speziell gejegnet nom Irjl. iï<ater ^lius XI. am 24. ïïîai 1923.

(jerausgegeben nom 2BuUfabrt9oerein ju 3Jîariaftein. 2lbonn<ment jätjrlid) 2.50.
(Sinaatiiungen auf sf5oftct)t(ftonto V 6673

9îi. 10 ilJtartaftei 11, 2lpril 1925 3a^)r9aT,9

©otiesbien[tsDrtmung com 21. 9lprtl Bis 24. 9Jîat
26. Slpril. 2. ©onntag nach Oftern. §1. Steffen 6, 6.30, 7, 8 Uhr. 9.30 Uhr

^Prebigt unb feierliches |>ochamt. ©äcilienfeft bes 33eairf'es Oorned.
Sladjmittags 2 Uhr feierliche 33efper, Slusfeftung1 unb ©egen.

29. Slpril. ©cfiuftfeft bes hl- 3ofeph- 8.30 Uhr 2Imt.
30. 2lpril. 3al)raeit für grl. Souife ©fdjtotnb ' fei. 8.30 Requiem in ber ©naben=

fapelle.
1. SUlai. geft ber hl- 5lpoftel Philipp unb 3afob. 8.30 3Imt.
3. SKai. 3. ©onntag nach Oftern unb duftere geier bes ©d)uftfeftes bes hl-

Oofeph- £>l. Steffen »ie am 26. Slpril. SBallfahrt ber 3Jlännerfon=
gregationen bon 53afel. Stach beren Slnfunft um 7 Uhr ©eneral=
lommunion. Orchefteramt oom ©efangsd)or ber Sîatholifen 33afels.
1.30 Uhr Songregationsanbad)t mit ^rebigt. 21m 9tad)mittag 2Ball=

fahrt bes ©ienfthotenoereins ber hl- ©ctft Kirche in Sßafel. 3 Uhr
?5efper, Slusfeftung, ©egen unb ©aloe. Slnfprache an bie Oienffboten.

4. SJtai. 5Beil bas geft Äreuj-SIuffinbung auf ben ©onntag gefallen, f'ommen
bie ^rojeffionen aus bem 33irsed an biefem îage. 23ei Slnfunft ber

^roaeffion hl- SDleffc jeher ©emeinbe. 8 Uhr ^Prebigt unb fmchamt.
Slbgang ber ^roaeffion einel halbe ©tunbe nach bem SImt.

Monatsblätter für Manen-Verehruug und Ml Forderung der PjaUiahrt zu unserer
lb. Frau im Stein — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallsahrtsverein zu Mariastein. Abonn.ment jährlich 2.50.
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nt. lll Atariastem, April 1î^5 L. Jahrpang

Gottesdienst-Ordnung vom 21. April bis 24. Mai
26. April. 2. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen 6, 6.36, 7, 8 Uhr. 9.36 Uhr

Predigt und feierliches Hochamt. Cäcilienfest des Bezirkes Dorneck.

Nachmittags 2 Uhr feierliche Vesper, Aussetzung und Segen.
29. April. Schutzfest des hl. Joseph. 8.36 Uhr Amt.
36. April. Iahrzeit für Frl. Louise Gschwind sel. 8.36 Requiem in der Gnaden¬

kapelle.
1. Mai. Fest der hl. Apostel Philipp und Jakob. 8.36 Amt.
3. Mai. 3. Sonntag nach Ostern und äußere Feier des Schutzfestes des hl.

Joseph. Hl. Messen wie am 26. April. Wallfahrt der Männerkongregationen

von Basel. Nach deren Ankunft um 7 Uhr
Generalkommunion. Orchesteramt vom Gesangschor der Katholiken Basels.
1.36 Uhr Kongregationsandacht mit Predigt. Am Nachmittag Wallfahrt

des Dienstbotenvereins der hl. Geist Kirche in Basel. 3 Uhr
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve. Ansprache an die Dienstboten.

4. Mai. Weil das Fest Kreuz-Auffindung auf den Sonntag gefallen, kommen
die Prozessionen aus dem Birseck an diesem Tage. Bei Ankunft der

Prozession hl. Messe jeder Gemeinde. 8 Uhr Predigt und Hochamt.
Abgang der Prozession eine! halbe Stunde nach dem Amt.



5. Stai. 3abraeit für grl. Stagbalena Vurfi Don ©u(o©urn. 8.30 Sequiem.
10. Stai. 4. ©onntag na© Oftern. HI- Steffen wie am 26. Spril. 3Ballfabrt

bes Stutteroereins Olten. 23ei beffen Snfunft ©eneralfommunion.
2 übt 2lnba©t für ben Stütteroerein. 3 Ubr Vefper, Susfefoung,
6egen unb ©aloe.

17. Stai. 5. ©onntag na© Oftern. fjl. Steffen roie am 26. Spril. SBallfabrt
ber 3ungfrauenfongregation ber Starienfir©e in 33afel. Sa© beren

Slnfunft um 7 Ubr ©eneralfommunion. 9.30 Ubr ^rebigt unb feier=
li©es Ho©amt. 3 Ubr $ongregationsanba©t mit Srebigt, Susfefcung
unb 6egen.

18. SERai. Stontag ber 23itlroo©e. Sa© Snf'unft ber übli©en ^roaeffionen ca.

um 7 Ubr ^rebigt, baran anfcbliefsenb 'firoaeffion alter Bittgänge
in Stariaftein, roobei bie 2lllerbeiligen=2itanei gefungen mirb. Oas
Volf betet ben Sofenfrana. §ernacb Stmt.
Slbgang ber ^roaeffionen. eine halbe ©tunbe nacb ©©lufa bes Smtes.

19. Stai. ^rojeffion ber ©emeinbe Hofftetten.
20. SERai. "rproaeffion ber ©emeinbe Siefcerlen.
21. SERai. geft ©brifti Himmelfahrt. HI- Steffen roie am 26. Spril. 9.30 Ubr

geierli©es Hochamt unb ^rebigt. Sa©mittags 3 Ubr feierliche Ve=

fper, Slusfefcung, ©egen unb ©atoe.
22. Stai. Oer fogen. Hagelfeiertag. ©s fommen bie ^rojeffionen aus bem

2aufen= unb 2eimental unb aus bem ©Ifaf?. Sa© beren Snfunft
ht. Steffe ber betreffenben Pfarrei. 8.30 ^rebigt u. feierliches Hochamt.

23. Stai. ©s fommen bie ^rojeffionen non Steuerten unb Hofftetten. Sa©
beren Slnfunft 2lmt in ber ©nabenfapette.

24. Stai. ©onntag innerhalb ber Of'tao Don ©brifti Himmelfahrt. Vormittags
©otte5bienft roie am 26. Slpril. 3 Ubr Vefper, Susfefeung, ©egen unb
©aloe.

$)er doit ben ïoten auferftanben ift
d. Sb. 3of. ©uppers.

Oem ©cbojj bes ©rabes glorreich mar entfliegen
Oer ©ottesfobn, roie er oorbergefagt,
©r aroang bem ©obe feine 33eute ab
Unb f©lug ihn fiegrei© in bes Sebens geffel,
Oafe feiner finftern Sta©t bie) Stenf©beit fürber
Si©t mehr erjitt're. — Unb er f'ami aur Stutter.
3n bitterm Harme batte fie gerungen
Siit ihrem 2Beb in jenen bangen ©agen.
Oie tränenbeifeen 2iber f©lofa fein ©©lummer;
3n fübler Sa©t, feit fie gebettet ihn
3ur Sub' bes ©obes. Unb fie fab ben ©obn
3m ©lana bes ©ieges plc©li© Dor fi© fteb'n,
Unb fab ©n f©öner, als in jener ©tunbe,
Oa ihn ber Himmel legt in ©ren 2lrm
3m ©tall au Ve©febem. Oa jau©ate auf
3br Stutterbera in boifoem Oanf unb 3ubel,
Unb ber Verf'lärte f©lofe fie an bie Vruft.
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5. Mai. Iahrzeit für Frl. Magdalena Burki von Solothurn. 8.30 Requiem.
10. Mai. 4. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen wie am 26. April. Wallfahrt

des Müttervereins Ölten. Bei dessen Ankunft Generalkommunion.
2 Uhr Andacht für den Mütterverein. 3 Uhr Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

17. Mai. 5. Sonntag nach Ostern. Hl. Messen wie am 26. April. Wallfahrt
der Iungfrauenkongregation der Marienkirche in Basel. Nach deren

Ankunft um 7 Uhr Generalkommunion. 9.30 Uhr Predigt und feierliches

Hochamt. 3 Uhr Kongregationsandacht mit Predigt, Aussetzung
und Segen.

18. Mai. Montag der Bittwoche. Nach Ankunft der üblichen Prozessionen ca.

um 7 Uhr Predigt, daran anschließend Prozession aller Bittgänge
in Mariastein, wobei die Allerheiligen-Litanei gesungen wird. Das
Volk betet den Rosenkranz. Hernach Amt.
Abgang der Prozessionen eine halbe Stunde nach Schluß des Amtes.

19. Mai. Prozession der Gemeinde Hofstetten.
20. Mai. Prozession der Gemeinde Metzerlen.
21. Mai. Fest Christi Himmelfahrt. Hl. Messen wie am 26. April. 9.30 Uhr

Feierliches Hochamt und Predigt. Nachmittags 3 Uhr feierliche
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

22. Mai. Der sogen. Hagelfeiertag. Es kommen die Prozessionen aus dem

Laufen- und Leimental und aus dem Elsaß. Nach deren Ankunft
hl. Messe der betreffenden Pfarrei. 8.30 Predigt u. feierliches Hochamt.

23. Mai. Es kommen die Prozessionen von Metzerlen und Hofstetten. Nach
deren Ankunft Amt in der Gnadenkapelle.

24. Mai. Sonntag innerhalb der Oktav von Christi Himmelfahrt. Vormittags
Gottesdienst wie am 26. April. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und
Salve.

Der von den Toten auferstanden ist
v. Ad. Ios. Cüppers.

Dem Schoß des Grabes glorreich war entstiegen
Der Gottessohn, wie er vorhergesagt,
Er zwang dem Tode seine Beute ab
Und schlug ihn siegreich in des Lebens Fessel,

Daß seiner finstern Macht die» Menschheit fürder
Nicht mehr erzitt're. — Und er kam zur Mutter.
In bitterm Harme hatte sie gerungen
Mit ihrem Weh in jenen bangen Tagen.
Die tränenheißen Lider schloß kein Schlummer;
In kühler Nacht, seit sie gebettet ihn
Zur Ruh' des Todes. Und sie sah den! Sohn
Im Glanz des Sieges plötzlich vor sich steh'n.
Und sah ihn schöner, als in jener Stunde,
Da ihn der Himmel legt in ihren Arm
Im Stall zu Bethlehem. Da jauchzte auf
Ihr Mutterherz in heißem Dank und Jubel,
Und der Verklärte schloß sie an die Brust.
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(E£eïctttett=®urïe tn 9J?attctftetrt im 3aljre 1925
25. 3Rai bis 28. 3Rai für Jungfrauen.
22. Juni bis 25. Juni für Jünglinge unb 9Rânner.
13. Juli bis 16. Juli für Jungfrauen.
17. 2Iuguft bis 20. 2luguft für ^riefter.
31. 2Iuguft bis 3. September füij Jünglinge unb SERânner.

14. September bis 17. September für 9Rütter.
5. Oftober bis 8. Oftober für Jungfrauen.

12. Oftober bis 15. Oftober für ^riefter.
5. Dezember bis 8. Oejember für Jünglinge.

T>te ©locfettmetfie tri ÜJiartaiteirt
(Es mar ein Sag großer greube für 3Rariaftein, ber Sag ber ©lodentoeiße,

ber 29. SERära. 55tel 33oIf ftrömte gufammen in ben Ttacbmitfagsffunben, um ber
feltenen geier beiautooßnen. SRan tounberfe fidj 3»cir ba unb bort, baß man in
SERariaftein ©lodentoeiße anfagte, ba bod) fcßon ein fcßönes ©elâute ba mar.
Oie ©efd)id)te unferer ©fotfen iff fur3 folgenbe:

Jm Jaßre 1832 batte ber große Steftaurator bes ^[offers, 3Ibt '•piacibus
3T(fermann Don SRümlistoil, bie gaffabe unb ben Surm ber Moffer- unb 5BaIl=

fahrfsfireße ootlenbet. ©toefengießer 5toberf Don Uroille bei SReuocbateau im ben

33ogefen goß bas fißöne ©elâute, bas ber ganaen ©egenb aur' greube, 9Rariaftein
3um Stolse gereichte. Oie große ©locfe iff bem bI- piacibus geioeibt, bem patron

bes bamaligen 2lbtes, bie atoeite ber Sdiußfrau biefes Ortes, ber allerfelig-
ften Jungfrau SERaria, bie britte bem patron bes Moffers, bem bf- 33incen3 Seoit
unb SERarfprer, bie oierte bem bf- Orbensftifter S3enebift, bic fünfte ber Patronin
gegen geuersgefabr, ber bf- 9Tgatbct, bie feebfte ber Patronin ber SERufif, ber bf-
Ôâcitia. 22 Jahre fang jubelten bie fe<bs Sdnoeftern ©ottes unb SRariens 2ob
in bie 2anbe hinaus, bis im Jahre 1854 bie atoeit größte, bie 3Rutfer-©ottes-
©Iode fprang. 9tocb im gleiten Jaßre tourbe biefelbe umgegoffen oon ber

girma 9tüetfd>i tn 2Iarau. Jm Jaßre 1917 fprang bie SäciIia=©Iode unb man
ßörie ißren Mang bann nicht meßr, bis am 13. SERara 1925, too man beim 5er-
unterlaffen aus ber ©Iodenffuhe ißreni Son nod) einmal 3um 3Ibfcßieb Derneßmen
toollte.

Oer alte ßölaerne ©lodenffußl mürbe nach unb nach auch befeft unb man
tourbe auf biefen Oefeft aufmerffam, afs oor 3toei Jaßren, anläßlid) ber Solo-
tßurner 2anbestoallfabrt bie atoeitgrößte ©Iode ßinunterfiel, 3um ©lüde oßne
toeitern Schaben anauridjten, toeber bei ber ©lode felber, noch im ©lodenturm,
ba fte in' ben' 53alfen bes ©lodenffußles hangen blieb. 9Racß einer grünblicßen
Unterfucßung bureß gadjleufe mußte man ftcb entftßließen, einen neuen ©loden-
ffußl erftellen au raffen unb man benüßte biefe ©elegenßett augfeid), um bie f(habhafte

Säcilia-©lode( 3U erfeßen. -Oas frühere ©elâute batte folgenbe Söne
a, eis, e, a, eis, e. Ilm bas ©elâute beffer 3U ßarmonifieren ließ man eine
größere ©lode atoifcbenbtnetn gießen unb fo bat bas neue ©elâute folgenbe Söne
a, eis, e, fis, a, eis. Oie neue fis-©Iode tourbe oon ber girma Hüetfcßi in Slarau
am 20. 9Röra gegoffen, am 24. 3Râra fam fie per 2luto nad> SERariaftein, aut
großen greube bes Mofters unb ber Beoölferung.
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Exercitien-Kurse in Mariastein im Jahre 1925
25. Mai bis 28. Mai für Jungfrauen.
22. Juni bis 25. Juni für Jünglinge und Männer.
13. Juli bis 16. Juli für Jungfrauen.
17. August bis 26. August für Priester.
31. August bis 3. September für' Jünglinge und Männer.
14. September bis 17. September für Mütter.
5. Oktober bis 8. Oktober für Jungfrauen.

12. Oktober bis 15. Oktober für Priester.
5. Dezember bis 8. Dezember für Jünglinge.

Die Glockenweibe in Mariastein
Es war ein Tag großer Freude für Mariastein, der Tag der Glockenweihe,

der 29. März. Viel Volk strömte zusammen in den Nachmittagsstunden, um der
seltenen Feier beizuwohnen. Man wunderte sich zwar da und dort, daß man in
Mariastein Glockenweihe ansagte, da doch schon ein schönes Geläute da war.
Die Geschichte unserer Glocken ist kurz folgende:

Im Jahre 1832 hatte der große Restaurator des Klosters, Abt Placidus
Ackermann von Mümliswil, die Fassade und den Turm der Kloster- und
Wallfahrtskirche vollendet. Glockengießer Robert von Urville bei Neuvchateau in> den

Vvgesen goß das schöne Geläute, das der ganzen Gegend zur Freude, Mariastein
zum Stolze gereichte. Die große Glocke ist dem hl. Placidus geweiht, dem Patron

des damaligen Abtes, die zweite der Schutzfrau dieses Ortes, der allerselig-
sten Jungfrau Maria, die dritte dem Patton des Klosters,! dem hl. Vincenz Levit
und Märtyrer, die vierte dem hl. Ordensstifter Benedikt, die fünfte der Patronin
gegen Feuersgefahr, der hl. Agatha, die sechste der Patronin der Musik, der hl.
Cäcilia. 22 Jahre lang jubelten die sechs Schwestern Gottes und Mariens Lob
in die Lande hinaus, bis im Jahre 1854 die zweit größte, die Mutter-Gvttes-
Glvcke sprang. Noch im gleichen Jahre wurde dieselbe umgegossen von der

Firma Rüetschi in Aarau. Im Jahre 1917 sprang die Cäcilia-Glocke und man
hörte ihren Klang dann nicht mehr, bis am 13. März 1925, wo man beim
Herunterlassen aus der Glvckenstube ihren Ton noch einmal zum Abschied vernehmen
wollte.

Der alte hölzerne Glockenstuhl wurde nach und nach auch defekt und man
wurde auf diesen Defekt aufmerksam, als vor zwei Iahren, anläßlich der Svlo-
thurner Lanbeswallfahrt die zweitgrößte Glocke hinunterfiel, zum Glücke ohne
weitern Schaden anzurichten, weder bei der Glocke selber, noch im Glockenturm,
da sie in den Balken des Glockenstuhles hängen blieb. Nach einer gründlichen
Untersuchung durch Fachleute mußte man sich entschließen, einen neuen Glockenstuhl

erstellen zu lassen und man benützte diese Gelegenheit zugleich, um die schadhafte

Cäcilia-Glocke zu ersetzen. -Das frühere Geläute hatte folgende Töne
a, cis, e, cis, e. Um das Geläute besser zu harmvnifieren ließ man eine
größere Glocke zwischenhinein gießen und so hat das neue Geläute folgende Töne
a, cis, e, fis, a, cis. Die neue fis-Glvcke wurde von der Firma Rüetschi in Aarau
am 26. März gegossen, am 24. März kam sie per Auto nach Mariastein, zur
großen Freude des Klosters und der Bevölkerung.
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©er 29. URära war ber ©ag bet SBeibe. 53icl 33olf Jam troß bes fd>led)ten

ÏBetters nad) SERariaftein unb jum ©lüd war bas ©erüft mit bet neuen ©Iode
in ber Kirche aufgeteilt, fo bai man nicht ben Unbilben bet îd)Ied)ten SBitterung
ausgefegt war. 2ln einem feï>r fd)ön arrangierten unb gefd>müdten ©efteU bing
bie neue ©Iode. ©ie geftprebigt ïjiclt ber Superior oon SERariaftein, f). t>-

P. SBillibalb 33eerli. ©en SIft ber SBeibe nahm ber £>od>w. ©näbige ?>err

21uguftinus 23orer, 2Ibt oon SERariaftein in St. ©alius SBregena oor unb gabi ber

neuen ©Iode ben Stamen ©ertrub, au ©bren ber großen §era=3efu=18erebrerin bes

SERittelalters, weldje aweite Patronin ber SBallfabrtsfircbe oon SDtariaftein ift.

2Iuf ißre ©onreinbeit wirb fie oon gacbf'unbigen nod) geprüft, fonft fdjeint
bie ©lotie gut gelungen au fein. Sie trägt bas SSilb ber bl- ©ertrub unb barüber
bie 3nfd)rift: „©ertrubi jubilo!" b. b- „ber ©ertrub finge id) mein Sob", ©ann trägt
bie ©lode nod) folgenbe 3nfd)riften: Sub Reverendissimo Augustino IV. Abbate
et Reverendo P. Willibaldo Beerli, Superiore anno Domini 1925, b. b- IItiter bem

§od)W. foerrn SIbte Sluguftin bem 35ierten unb £>. P. 6uperior 5Mlibalb 33eerli,
im 3abre bes fierrn 1925. ;©aau nod) bie SRamenj ber ©lodenpaten: f>err 2lboIf
©Baiter unb STbcrefia 33eerli. ©ie neue ©lode bat ein ©ewicbt oon 855 Hg. unb
ift 1,10 SReter bod).

2Ils nad) ber finn= unb aeremonienreicben SBeibe ber ©ßeibenbe unb bie

^aten ber ©lode ben erften Schlag gegeben, erfüllte bie ganae anbäcbtige Schar
große greube über bas woblgelungene 3Berf, ©er neue, eifernei ©lodenftubl war
fo weit erftellt, baß wenigftens awei ber alten ©loden bie neue Scbwefter begtü=
ßen tonnten' in feierlichem geftgeläute. 21m SERontag nachmittag, circa I>alb 4 Ubr
würbe bie neugeweibte ©ertrubenglode in ben' ©urm binaufgeaogen unb nod) am
gleid)en 2Ibenb fgnbte fie ibre ©rüße ins weite Sanb binons, um 7 Ubr würbe
fie aum erffenmal geläutet, aum erffen SERale jubilierte fie guf bober 3ßarte ibrer
bl. Patronin au. Unb als am ©ienstag abenbs bann alle ©loden' wieber geläutet
werben tonnten, war bas eine ©onfüile, war bas ein 6ingen unb Jubilieren!
gaft feßeint es, baß wir ein gana neues ©eläute batten, benn bie alten ©loden
baben oiel gewonnen baburd). baß man biefelben geîebrt batte; benn fie waren
aiemlid) ausgenüßt an jenen Stellen, wo nun feit 100 3abreni bie Stöppel immer
angeftblagen baben. SSTlöge nun bas renooierte ©eläute in1 ben tommenben Oabren
recht Diele Pilger aum §eiligtume unferer lieben grau rufen, möge es recht oiele
greuben oerfünben all benen, bie feinen 33o(lftang boren!

f>ier fei aud) noch ein beralid>es „^ergelts ©ott" ausgefprod)en all jenen,
bie es ermöglicht haben, baß biefe foftfpielige SRenooation burchgefübrt werben
tonnte. P. 3B.

Dem SCTÎaiert 5U
©önn' mir, o SERaienfönigin,
©aß ich mit frommem Äinbesfinn
©in 33Iümd)en freubig bir barf pflüden,
©ein beiüg 33tlb bamit a« fchmüden.

So regen fid) bie näcbflen ©age taufenb -Öänbe bes fatbolifeben Rottes um
ben SERaialtar ber foimmelsfönigin fromm au aieren. ©er SERai, ber SERonat ber

heiligen greube, ber SERutter ©ottes geweiht, wo bie SRatur ber bochgebenebeiten
Söimmelsfönigin ben Seid) ihrer fd)önften Blumen öffnet, gür fie entfaltet fid)
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Der 29. März war der Tag der Weihe. Viel Volk kam trotz des schlechten

Wetters nach Mariastein und zum Glück war das Gerüst mit der neuen Glocke

in der Kirche aufgestellt, so daß man nicht den Unbilden der schlechten Witterung
ausgesetzt war. An einem sehr schön arrangierten und geschmückten Gestell hing
die neue Glocke. Die Festpredigt hielt der Superior von Mariastein, H. H.
p. Willibald Beerli. Den Akt der Weihe nahm der Hochw. Gnädige Herr
Augustinus Borer, Abt von Mariastein in St. Gallus Bregenz vor und gab> der

neuen Glocke den Namen Gertrud, zu Ehren der großen Herz-Iesu-Verehrerin des

Mittelalters, welche zweite Patronin der Wallfahrtskirche von Mariastein ist.

Auf ihre Tvnreinheit wird sie von Fachkundigen noch geprüft, sonst scheint

die Glocke gut gelungen zu sein. Sie trägt das Bild der hl. Gertrud und darüber
die Inschrift: „Gertrudi jubilo!" d. h. „der Gertrud singe ich mein Lob". Dann trägt
die Glocke noch folgende Inschriften: 8ub Reverelickissimo àZusìino IV. ^bbsìe
et keverencko v^illlbslcko Leerll, Zuperiore âilvo Domini 192Z, d. h. Unter dem

Hochw. Herrn Abte Augustin dem Vierten und H. p. Superior Willibald Beerli,
im Jahre des Herrn 1925. Dazu noch die Namens der Glockenpaten: Herr Adolf
Walter und Theresia Beerli. Die neue Glocke hat ein Gewicht von 855 Kg. und
ist 1,19 Meter hoch.

Als nach der sinn- und zeremvnienreichen Weihe der Weihende und die

Paten der Glocke den ersten Schlag gegeben, erfüllte die ganze andächtige Schar
große Freude über das wohlgelungene Werk, Der neue, eiserne Glvckenstuhl war
so weit erstellt, daß wenigstens zwei der alten Glocken die neue Schwester begrüßen

konnten' in feierlichem Festgeläute. Am Montag nachmittag, circa halb 4 Uhr
wurde die neugeweihte Gertrudenglocke in den Turm hinaufgezogen und noch am
gleichen Abend sandte sie ihre Grüße ins weite Land hinaus, um 7 Uhr wurde
sie zum erstenmal geläutet, zum ersten Male jubilierte sie auf hoher Warte ihrer
hl. Patronin zu. Und als am Dienstag abends dann alle Glocken wieder geläutet
werden konnten, war das eine Tonfülle, war das ein Singen und Jubilieren!
Fast scheint es, daß wir ein ganz neues Geläute hätten, denn die alten Glocken

haben viel gewonnen dadurch, daß man dieselben gekehrt hatte; denn sie waren
ziemlich ausgenützt an jenen Stellen, wo nun seit 199 Iahren! die Klöppel immer
angeschlagen haben. Möge nun das renovierte Geläute in den kommenden Iahren
recht viele Pilger zum Heiligtume unserer lieben Frau rufen, möge es recht viele
Freuden verkünden all denen, die seinen Vollklang hören!

Hier sei auch noch ein herzliches „Vergelts Gott" ausgesprochen all jenen,
die es ermöglicht haben, daß diese kostspielige Renovation durchgeführt werden
konnte. P. W.

Dem Maien zu
Gönn' mir, o Maienkönigin,
Daß ich mit frommem Kindesfinn
Ein Blümchen freudig dir darf pflücken,
Dein heilig Bild damit zu schmücken.

So regen sich die nächsten Tage tausend Hände des katholischen Volkes um
den Maialtar der Himmelskönigin fromm zu zieren. Der Mai, der Monat der

heiligen Freude, der Mutter Gottes geweiht, wo die Natur der hochgebenedeiten
Himmelskönigin den Kelch ihrer schönsten Blumen öffnet. Für sie entfaltet sich
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bie Pracht ber Sulpen, bic 2ilie bet Säler, bie guile bet Begonien, bie jierlicben
2ilienfträufte, bes SKaien etfte Stofen unb grühgeranien.

Sie Sntftehung ber Ptaienanbad)t reicht aurücf in bas 16. 3ahrhunbert. 3n
Stom, bet 3*ntrale un[erer h'- fat^ol. Stirpe, hat fie ibren Einfang genommen.
Ss ift ein gar lb. |>eiliger, bent bie (£ntftet)ung bet Ptaianbacht augefd)rieben
toitb. 3m 33ilbe wir bet uns bargeftellt int| Steife fröhlich fpielenber Süblanbs=

finbet, im £>intergrunbé fcbaut bie Stiefentuppel non St. ''Peter heotor. ift
ber bl. Philipp 3^cri, ber heilifle ,,3mmerfroh" bet einigen Stabt. Sen jugenb-
lieben Uebermut bet römifchen 3ugenb in gute Pahnen ju lenten, fammelte et
bie lebensluftigen Knaben unb 3ünglinge Stoms urn fid>. 3nt Ptonat Ptai, beim
Döllen grübiingsertDacben ftellte er fie unter ben befonbern Schuft ber f>immels=
fönigin. 3eben Sag rief er fie au ben gefcbmüclten Altären ber Ptuttergottes,
lehrte fie bie Ptaienaeit bes 3abres unb ben 2ebensmai ibrer frobmiitigen 3ugenb
au beiiiflen. Sr empfahl ihnen, ber Ptutter ©ottes oor ihren S3ilbern, S3ilb=

fäulen unb Slltären fromme ftulbigungen baraubringen, er oerorbnete tägliche
Slnbacfttsübungen, ben täglichen Pefucft ber bl- Pteffe unbj bes cbriftlicben Unter=

richtes, bie gewiffenftafte Verrichtung ber täglichen ©ebete in Verbtnbung mit
Sugenbübungen unb guten SBerfen, enblicb eine) allgemeine ober befonbere Kont=

munionsfeier im 2aufe bes Ptonates unb bie 3Beil)e ihrer 3ugenb an Ptaria.

Sie glüeflieben ©rfolge frönten feine Ptühen. Set Ptai tourbe für Horn
balb für gana Stallen a"ni SBonnemonat ber Statur, augleid) aunt erneuten grüh-
lingsertoachen eines frifeben, religiöfen 2ebens, ein Ptonat ber 33lüten unb grüebte
bes feiles trug, toelche bie 5£ird)e erfreuten.

Ses Ptaien Heiligung eilte oortoärts nach Spanien unb 'Portugal, nach

granfreid) unb 33elgien, über bie Verge unb Sllpett hinein in unfere Sd)weiaer=

gaue, hinaus in bie beutfehen Steicbslanbe unb hinüber in bie Stronlänber Oefter=
reichs.

Sie oornehme Stabtfirche tote bie fernfte Vergfapelle rühmen fid) ber Scbön=
beit ihrer 2id)t unb Vlumen umfränaten Ptaialtäre. Säglid) rufen bie ©loden am
hl. SDtaianbacht. Ser SBinaer fteigt Dom £>ügel h^ab, ber 2anbmann eilt Don

feinem Slderfelbe bet, bie forgliche ©efchäftsfrau fud)t auf eine halbe Stunbe frei
au werben, Arbeiter unb Slrbeiterinnen, bas eiitfadbe gabrifmäbchen, bas felbft
roeite 2Bege toanbern muft, fuchen bem Stuf aur SDtaianbacht a" folgen.

3m Salgrunö, am Ufer bes Haren 33äd)leins, bat bie fromme Schäferin ber
Königin ber 3ungfrauen ihren länblichen Slltar errichtet. SBBir fehen baran nicht
SOtannorfäulen nod) oergolbetes 3ierwerf. Safür blumige 2luen, bichtbelaubte
Zäunte, bie bem Slltare Seppid) unb natürliche Umfriebigung finb. 2Bir hören ba
nicht bie Äunftroeifen ber gefcbulten Sängerd)öre. Safür bie Stühe ber gelber, bas
plätfehernbe Väcblein, bas 3ubeln ber Vögel, bas 2eud)ten ber erften Sterne, bas
fromme Slbenblieb ber braoen Schäferin au Ptaria, ber Ptaienfönigtn.

Sie Slnbacht, burd) bie grüchte ber,©nabe unb bes feiles, bie fie reichlidlft
heroorgebrad)t, fortwäbrenb fid) weiter ausbehnenb, hat bie Pteere überfdjritten
unb wirb felbft an ben äufeerften ©renaen bes (Erbballes gehalten unb gefeiert. 3n
allen fünf SBeltteilen hat bie unbefledte ©ottesmutter Äinber, toelche an fie benfen
unb ihre bittenben f)änbe nad) ihr ausftreden. So ift bie Ptaianbad)t unter bem

Schatten ber Petersfuppel tDeltumfpannenb unb unter bem Schufte ber Äirche,
toelche fie mit reichen Slbläffen befd)enfte, au einer allgemeinen, au einer wahrhaft
fatholifchen, aur 2ieblingsanbad)t unferes Volles für bie Ptaienaeit geworben.
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die Pracht der Tulpen, die Lilie der Täler, die Fülle der Begonien, die zierlichen

Liliensträuhe, des Maien erste Rosen und Frühgeranien.

Die Entstehung der Maienandacht reicht zurück in das 16. Jahrhundert. In
Rom, der Zentrale unserer hl. kathol. Kirche, hat sie ihren Anfang genommen.
Es ist ein gar lb. Heiliger, dem die Entstehung der Maiandacht zugeschrieben

wird. Im Bilde wir der uns dargestellt imj Kreise fröhlich spielender Südlandskinder,

im Hintergrunde schaut die Riesenkuppel von St. Peter hervor. Es ist

der hl. Philipp Neri, der heilige „Immerfroh" der ewigen Stadt. Den jugendlichen

Uebermut der römischen Jugend in gute Bahnen zu lenken, sammelte er
die lebenslustigen Knaben und Jünglinge Roms um sich. Im Monat Mai, beim
vollen Frühlingserwachen stellte er sie unter den besondern Schutz der Himmelskönigin.

Jeden Tag rief er sie zu den geschmückten Altären der Muttergottes,
lehrte sie die Maienzeit des Jahres und den Lebensmai ihrer srohmütigen Jugend
zu heiligen. Er empfahl ihnen, der Mutter Gottes vor ihren Bildern,
Bildsäulen und Altären fromme Huldigungen darzubringen, er verordnete tägliche
Andachtsübungen, den täglichen Besuch der hl. Messe uich des christlichen
Unterrichtes, die gewissenhafte Verrichtung der täglichen Gebete in Verbindung mit
Tugendübungen und guten Werken, endlich einy allgemeine oder besondere
Kommunionsfeier im Laufe des Monates und die Weihe ihrer Jugend an Maria.

Die glücklichen Erfolge krönten seine Mühen. Der Mai wurde für Rom
bald für ganz Italien zum Wonnemonat der Natur, zugleich zum erneuten
Frühlingserwachen eines frischen, religiösen Lebens, ein Monat der Blüten und Früchte
des Heiles trug, welche die Kirche erfreuten.

Des Maien Heiligung eilte vorwärts nach Spanien und Portugal, nach

Frankreich und Belgien, über die Berge und Alpen hinein in unsere Schweizergaue,

hinaus in die deutschen Reichslande und hinüber in die Kronländer Oesterreichs.

Die vornehme Stadtkirche wie die fernste Bergkapelle rühmen sich der Schönheit

ihrer Licht und Blumen umkränzten Maialtäre. Täglich rufen die Glocken zur
hl. Maiandacht. Der Winzer steigt vom Hügel herab, der Landmann eilt von
seinem Ackerfelde her, die sorgliche Geschäftsfrau sucht auf eine halbe Stunde frei
zu werden, Arbeiter und Arbeiterinnen, das einfache Fabrikmädchen, das selbst

weite Wege wandern mutz, suchen dem Ruf zur Maiandacht zu folgen.

Im Talgrund, am Ufer des klaren Bächleins, hat die fromme Schäferin der
Königin der Jungfrauen ihren ländlichen Altar errichtet. Wir sehen daran nicht
Marmorsäulen noch vergoldetes Zierwerk. Dafür blumige Auen, dichtbelaubte
Bäume, die dem Altare Teppich und natürliche Umfriedigung sind. Wir hören da
nicht die Kunstweisen der geschulten Sängerchöre. Dafür die Ruhe der Felder, das
plätschernde Bächlein, das Jubeln der Vögel, das Leuchten der ersten Sterne, das
fromme Abendlied der braven Schäferin zu Maria, der Maienkönigln.

Die Andacht, durch die Früchte der Gnade und des Heiles, die sie reichlichst
hervorgebracht, fortwährend sich weiter ausdehnend, hat die Meere überschritten
und wird selbst an den äußersten Grenzen des Erdballes gehalten und gefeiert. In
allen fünf Weltteilen hat die unbefleckte Gottesmutter Kinder, welche an sie denken
und ihre bittenden Hände nach ihr ausstrecken. So ist die Maiandacht unter dem

Schatten der Peterskuppel weltumspannend und unter dem Schutze der Kirche,
welche sie mit reichen Ablässen beschenkte, zu einer allgemeinen, zu einer wahrhaft
katholischen, zur Lieblingsandacht unseres Volkes für die Maienzeit geworden.
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©em Sötaien au! gteubig ruften wir uns barauf. Unfer 23eten unb Singen,

bie 2tegfamfeit unferer frönbei ber 2Dlaienfönigin au ©bren. 2Bir wollen bei 2Ra-

riens iiobjängetn fein. Beatam me dicent omnes generationes. 2llle (Sefcf)lect)ter

foüen bicb, o SDtaria, feiig preifen.

2Bas follft bu unfrer lieben grau
2tls 2D?aigefcbenf wohl geben?
Sßlumen ciel con glur unb 2lu,
©o<b mehr bein braces 2eben.

P. Slmbros 3ennp.

2)er £etlanb ift erlauben
©er gewiegte 2tboofat 2DI. ftanb in ben fünfjiger Sohren feines 2ebens.

(Einer tief religiöfen gamilie entftammenb, batte er feine ©pmnafialftubien in einer

folib fatbolifcben Stubienanftalt »ollenbet unb ftubierte an einer beutfcben ilnicer-
fität bie sJled)tsiciffenfcbaften. |>ier begann er ein aiemlich freies 2eben unb fcfjlofe

ficb einer ber farbentragenben, religiös gemifdjten 53urfd)enfd)aften an. 3abr um

3abr begann fein einftiges religiöses 2eben au fcbroinben unb roie er als collenbeter
iRecbtstoiffenfcbafter bie Umoerfitätsftubien abfolciert batte, war er gänalicb um
[ein ©laubensleben getommen. ©a ibm ber 53ater roäbrenb ber Stubienaeit ge=

florben roar, fo bilbete ber religionslos beimfebrenbe Söbn bie bitterfte Sorge ber

äRütter. ©ie ganae 2Biffenfd)üft unb bie geroanbte juriftifcbe Scblagfertigfeit boten
ber SDbutter feinen ©rfafc für bas bl- ©laubensgut, bas ber Sobn eingebüßt. 2?acb=

bem 2D?, einige Sabre feines Berufes gewaltet, backte er an bie ©rünbung einer

gamilie. (Er warb um bie iftanb einer angefebenen, gut fatbolifcben ©ocbter. 2ßobl
um bie junge 23raut unb beten (Eltern über fein religiöfes ©enfen binroegautäufcben,
fa'b man ben fterrn gürfprecb roieber ab unb au im fonntäglicben ©ottesbienft. ©ie
©be tourbe gefcbloffen. ©as erfte 3abr bes ebelicben SBunbes ging aber nod> nicbt

au ©nbe unb ber 2lb»ofat ftanb nun nicbt allein auf ber Seite ber religiös ©lei<b=

gültigen, fonbern bei ben eigentlichen geinben bes fatbolifcben ©laubensbefennt-
niffes. Sabre tarnen unb »ergingen, ©ie Stinber, »on ber Abutter möglicbft brao

eraogen unb mit ber 2Jlutter immer mehr bas 2eib fülblenb, bafs ber 23ater auf
religionslofen SBegen ging, begannen ernftlicb um bie Söeleibrung bes 23aters au
beten. Sn ber 2Ibcentsaeit bes Sabres 18.. glaubten fie am 23ater religiöfes 2Sebürfnis

ju feben, ein ftilles ©often unb Sueben nad> religiöfem ©laubensleben. 2Beib=
naebten unb 3?eujabr gingen jeboeb oorbei, ohne ben 23ater aum Äircbgang bewegen
au fönnen. ©rneut fefcten 2D?utter unb Einher bas fetjon feit Sohren geübte ©ebet
für bie 23efebrung bes 33aters fort. (Es galt eine borte Schiebt au burebbreeben.
©s tarn bie bl- gaftemaeit. 2D?utter unb Äinber roobnten abroecbfelnb fo ciel es

möglich war ben bl- gaftenanbad>ten bei, manche bl- 0D?effe tourbe roäbrenb biefer
bl. Seit für ben 2Sater bem Seelforger ber großen Pfarrei übergeben. 3n ber
biStarwo che fehlen ber 93ater mehr benn je ftiU in ficb gefehlt au fein. SÖfan fab es

ibm an, ber Sötann führte in ficb einen febroeren Stampf, ©ie Äarfamstagsgloefen
möbrten noeb feine 8pein. ©s war ibm ein langer ©ag. ©s tourbe Sïarfamstag
abenbs. ©ie ©laubigen lenften ibre Schritte ber; feftlieb aufgerüfteten Stabtfirebe
au. SBöbrenb er ficb toie aum gewohnten 2lbenbf;pajiergang rüftete, gingen bie
innerlich ebenfalls febroer geprüfte grau mit ben gut berangeaogenen Stinbern aur
bl. Sluferftebungsfeier. 2Bie bie Stircbgänger anbäcbtig ber bl- geier beiwohnten,
hatte auch ber |>err gürfprecb ficb fachte bem ©ottesbaus genähert, ©r hörte bas
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Dem Maien zu! Freudig rüsten wir uns darauf. Unser Beten und Singen,

die Regsamkeit unserer Hände der Maienkönigin zu Ehren. Wir wollen bei

Mariens Uobsängern sein. öss-tam me ckicent (Zinnes Zenerntione«. Alle Geschlechter

sollen dich, o Maria, selig preisen.

Was sollst du unsrer lieben Frau
Als Maigeschenk wohl geben?

Blumen viel von Flur und Au,
Doch mehr dein braves Leben.

p. Ambros Jenny.

Der Heiland ist erstanden
Der gewiegte Advokat M. stand in den fünfziger Iahren seines Lebens.

Einer tief religiösen Familie entstammend, hatte er seine Gymnasialstudien in einer

solid katholischen Studienanstalt vollendet und studierte an einer deutschen Universität

die Rechtswissenschaften. Hier begann er ein ziemlich freies Leben und schloß

sich einer der farbentragenden, religiös gemischten Burschenschaften an. Jahr um

Jahr begann sein einstiges religiöses Leben zu schwinden und wie er als vollendeter
Rechtswissenschaster die Universitätsstudien absolviert hatte, war er gänzlich um
sein Glaubensleben gekommen. Da ihm der Vater während der Studienzeit
gestorben war, so bildete der religionslos heimkehrende Söhn die bitterste Sorge der

Mutter. Die ganze Wissenschaft und die gewandte juristische Schlagfertigkeit boten
der Mutter keinen Ersatz für das hl. Glaubensgut, das der Sohn eingebüßt. Nachdem

M. einige Jahre seines Berufes gewaltet, dachte er an die Gründung einer

Familie. Er warb um die Hand einer angesehenen, gut katholischen Tochter. Wohl
um die junge Braut und deren Eltern über sein religiöses Denken hinwegzutäuschen,
sah man den Herrn Fürsprech wieder ab und zu im sonntäglichen Gottesdienst. Die
Ehe wurde geschlossen. Das erste Jahr des ehelichen Bundes ging aber noch nicht

zu Ende und der Advokat stand nun nicht allein auf der Seite der religiös
Gleichgültigen, sondern bei den eigentlichen Feinden des katholischen Glaubensbekenntnisses.

Jahre kamen und vergingen. Die Kinder, von der Mutter möglichst brav
erzogen und mit der Mutter immer mehr das Leid fühlend, daß der Vater auf
religionslosen Wegen ging, begannen ernstlich um die Bekehrung des Vaters zu
beten. In der Adventszeit des Jahres 18.. glaubten sie am Vater religiöses Bedürfnis
zu schen, ein stilles Tasten und Suchen nach religiösem Glaubensleben.
Weihnachten und Neujahr gingen jedoch vorbei, ohne den Vater zum Kirchgang bewegen
zu können. Erneut setzten Mutter und Kinder das schon seit Jahren geübte Gebet
für die Bekehrung des Vaters fort. Es galt eine harte Schicht zu durchbrechen.
Es kam die HI. Fastenzeit. Mutter und Kinder wohnten abwechselnd so viel es

möglich war den hl. Fastenandachten bei, manche hl. Messe wurde während dieser
hl. Zeit für den Vater dem Seelsorger der großen Pfarrei übergeben. In der hl.
Karwoche schien der Vater mehr denn je still in sich gekehrt zu sein. Man sah es

ihm an, der Mann führte in sich einen schweren Kampf. Die Karsamstagsglocken
mchrten noch seine Pein. Es war ihm ein langer Tag. Es wurde Karsamstag
abends. Die Gläubigen lenkten ihre Schritte bey festlich aufgerüsteten Stadtkirche
zu. Während er sich wie zum gewohnten Abendspaziergang rüstete, gingen die
innerlich ebenfalls schwer geprüfte Frau mit den gut herangezogenen Kindern zur
hl. Auserstehungsfeier. Wie die Kirchgänger andächtig der hl. Feier beiwohnten,
hatte auch der Herr Fürsprech sich sachte dem Gotteshaus genähert. Er hörte das
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ernfte Se ten t>es Sottes. Sin wahres ©timmengerooge 5er Seterfchar. Oa griff
5ie große Orgel in 'bas Seien ein unb bas Soif fang »oll gläubiger beiliger
Ofterfreube:

„Oer |>eilcmb ift erftanben,
grei oon ©obesbanben,
Oes laß uns alle, fröhlich fein,
©brift toill unfer Setter fein."

Oie ©nabe arbeitete in ber ©eele bes Sboo taten. 3eber ©aß bes hl- Öfter«
gefanges brang wie wuchtige fjammerfchläge an fein önneres. ©brift ift erftanben
unb bu liegft im Sanne beiner ©ünben. ©ein ganaes bisheriges Ceben ftanb oor
ihm, bie einft frieblich fromme öugenbjeit, bann bie Sabre ber beginnenben reli«

giöfen ©leicbgültigfeit oon gall au galt bis au m religiöfen Santerott feines ©eelen«

lebens. ©cbam, Sngft, ja unnennbarer ©cbreden löften fich in ihm aus. ©briftus
toiU unfer Setter fein. Oiefe SBorte, bie als befeligenber Ofterjubel im Sefrain
roiebertehrten unb mächtiger als alle anbern SBorte aus bem Soltsgefang {langen,
Hangen mächtiger unb mächtiger in feine ©eele hinein- «©briftus will auch' mein
Setter fein". ©r würbe weicher geftimmt, es war ihm, als ob Serge fernerer
|>inberniffe oor feinen Sugen fielen. f>eilige Ofterhoffnung leuchtete wie milbes

Ofterlid)t in fein aufgepeüfchtes f>era. SMe brinn im Heiligtum ber ©egen mit bem

Sllerheiligften erteilt würbe, nerbeugte fid> ber SSann aum erftenmal nach Dielen

fahren oor bem Sllerheiligften, flopfte an feine Stuft unb betete für fich um
©nabe unb Seraeihung: Sefus oeraeih mir meine ©ünben. 3n eine ©eitengaffe aus«
weichenb, fuchte er ben aus bem ©otteshaus Kommenben au entgehen. Salb war
er auf bem Skge feines gewohnten Sbenbausganges. Oer fonft alles achtenbe

©paaiergänger fah biesmal nichts, nicht einmal bie Ceute, bie im £atbbunfel an
ihm oorüberhufchten. 3n feinem 3nnern bauerte ber Kampf, weiter. ©s rief hier
in ber ülbenbftitle noch eindringlicher in feine ©eele: ©brift will bein Setter fein,
©r lentte aurüi aum ©otteshaus. Soch waren bie genfter bes ©otteshaufes fchwach
erhellt, ©r brängte ihn förmlich in bas Snnere ber Kirche. Sor ben Seichtftühlen
tnieten noch Ceute ber oerfd)iebenften ©tänbe, um fleh aur hl- Ofterbeicbte oorau«
bereiten. 3n einem ber abgelegensten Sänte hatte fich ber Sboofat auf bie Knie
gelaffen. Slan tonnte ihn nicht recht ertennen. Sber bem SSanne war es ernft.
©r betete unb betete. „£>eute foil ber -fpeUanb auch: mein Setter fein." ©cßon hatte
es an ber îurmuhr aeßn gefchlagen; bie gahl ber Seiä>tenben minberte fich. gür ben

f>eilanbfud)er war bie ©nabenftunbe ba. ©r ftellte fich als leßter für biefen Sbenb
an einem Seid)tftubl unb wollte ben Karfamstag nicht oorbeigehen laffen, ohne gute
hl. Ofterbeid)te. ©s war f'pät, wie ber Seichtenbe nach Ipaufe tarn. 3m wohnlichen
£>aufe war grünblich Sbenbruße. Seim ©rwaeßen bes hl- Oftermorgens rüfteten
fich grau unb Kinber aur hl- grühmeffe unb aur hl- gefttagsfommunion. Sffilie eine
fonberbare Ausnahme warf fich' auch ber Sater in bas fdwnfte gefttagsfleib. greu-
big, wie feit 3ahren nicht mehr, trat ber Sater in bie ©tube, unb in ber ©eele be-
glücft wie ein Steißfonntagstinb, ertlärte er feinen Sieben: „3<b tomme heute auch
mit aur hl- Ofterfommunion, wir wollen heute mitfammen heilige Oftern halten."
grau unb Kinber tonnten oor innerer greube taum antworten. Soch geftern
erbenbs, ba ber Sater in ber Kirche fniete, hotten fie für ben Sater ben leßten
Sofenfrana für biefe gaftenjeit gebetet.

©ottes ©üte hatte bas ©ebet ber grommen erhört, ©he fie es ahnten, war
ihnen ben Sater aurüctgegeben. Oer Stann hat es äujjerft ernft genommen. Son
Stonat au SSonat würbe fein religiöfes Ceben eifriger, ©r tonnte noch Diel tun für
bie große ©ache ber hl- fatholifchen Kirche unb tat es unerfebtoden um her Sten-
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ernste Beten des Volkes. Ein wahres Stimmengewoge der Beterschar. Da grifs
die grobe Orgel in das Beten ein und das Volt sang voll gläubiger heiliger
Osterfreu.de:

„Der Heiland ist erstanden.
Frei von Todesbanden,
Des laß uns alle fröhlich sein,

Christ will unser Retter sein."

Die Gnade arbeitete in der Seele des Advokaten. Jeder Satz des hl.
Ostergesanges drang wie wuchtige Hammerschläge an sein Inneres. Ehrist ist erstanden
und du liegst im Banne deiner Sünden. Sein ganzes bisheriges Leben stand vor
ihm, die einst friedlich fromme Jugendzeit, dann die Jahre der beginnenden
religiösen Gleichgültigkeit von Fall zu Fall bis zum religiösen Bankerott seines Seelenlebens.

Scham, Angst, ja unnennbarer Schrecken lösten sich in ihm aus. Christus
will unser Netter sein. Diese Worte, die als beseligender Osterjubel im Refrain
wiederkehrten und mächtiger als alle andern Worte aus dem Volksgesang klangen,
klangen mächtiger und mächtiger in seine Seele hinein. „Christus will auch mein
Retter sein". Er wurde weicher gestimmt, es war ihm, als ob Berge schwerer

Hindernisse vor seinen Augen fielen. Heilige Osterhoffnung leuchtete wie mildes
Osterlicht in sein aufgepeüschtes Herz. Wie drinn im Heiligtum der Segen mit dem

Allerheiligsten erteilt wurde, verbeugte sich der Mann zum erstenmal nach vielen
Iahren vor dem Allerheiligsten, klopfte an seine Brust und betete für sich um
Gnade und Verzeihung: Jesus verzeih mir meine Sünden. In eine Seitengasse
ausweichend, suchte er den aus dem Gotteshaus Kommenden zu entgehen. Bald war
er aus dem Wege seines gewohnten Abendausganges. Der sonst alles achtende

Spaziergänger sah diesmal nichts, nicht einmal die Leute, die im Halbdunkel an
ihm vorüberhuschten. In seinem Innern dauerte der Kampf.weiter. Es rief hier
in der Abendstille noch eindringlicher in seine Seele: Christ will dein Retter sein.

Er lenkte zurück zum Gotteshaus. Noch waren die Fenster des Gotteshauses schwach

erhellt. Er drängte ihn förmlich in das Innere der Kirche. Vor den Beichtstühlen
knieten noch Leute der verschiedensten Stände, um sich zur hl. Osterbeichte
vorzubereiten. In einem der abgelegensten Bänke hatte sich der Advokat aus die Knie
gelassen. Man konnte ihn nicht recht erkennen. Aber dem Manne war es ernst.
Er betete und betete. „Heute soll der Heiland auch mein Retter sein." Schon hatte
es an der Turmuhr zehn geschlagen; die Zahl der Beichtenden minderte sich. Für den

Heilandsucher war die Gnadenstunde da. Er stellte sich als letzter für diesen Abend
an einem Beichtstuhl und wollte den Karsamstag nicht vorbeigehen lassen, ohne gute
hl. Osterbeichte. Es war spät, wie der Beichtende nach Hause kam. Im wohnlichen
Hause war gründlich Abendruhe. Beim Erwachen des hl. Ostermorgens rüsteten
sich Frau und Kinder zur hl. Frühmesse und zur hl. Festtagskommunion. Wie eine
sonderbare Ausnahme warf sich auch der Vater in das schönste Festtagskleid. Freudig,

wie seit Iahren nicht mehr, trat der Vater in die Stube, und in der Seele
beglückt wie ein Weihsonntagskind, erklärte er seinen Lieben: „Ich komme heute auch
mit zur HI. Osterkommunion, wir wollen heute mitsammen heilige Ostern halten."
Frau und Kinder konnten vor innerer Freude kaum antworten. Noch gestern
abends, da der Vater in der Kirche kniete, hatten sie für den Vater den letzten
Rosenkranz für diese Fastenzeit gebetet.

Gottes Güte hatte das Gebet der Frommen erhört. Ehe sie es ahnten, war
ihnen den Vater zurückgegeben. Der Mann hat es äusserst ernst genommen. Von
Monat zu Monat wurde sein religiöses Leben eifriger. Er konnte noch viel tun für
die grosse Sache der hl. katholischen Kirche und tat es unerschrocken um der Men-
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fd)en ©pott unb g>of)n, Jclbift unter ©nbüfpng manner ertoerbsreichen ©telle, bie

ihm bie einftigen fälligen greunbe, »erftedte unb offene geimbe be5 religtöfen

Bebens, einft ©erlieben. 0m Saufe bes Vboofaten lebte oon nun an toaste fatt>o=

lifdje gamilenfreube. Dftern 18.. tourbe ein ©ebenftag. Sitte 0abre galt er her

gamitie als beiliger 'Banfestag an ©ottes ©üte unb Varmberjigfeit, an 0efum

©briftum, ben Sluferftanbenen, ben Detter aus ©ob unb ©ünbe.

©elobt feift Du, o Serr unb ©ott,
Der berrtid) auferftanb oom ©ob!
©etobt fei bie Dreifaltigfeit
0n alter ßeit unb Sroigfeit.

î)as SuMjaïjt ober Ijetltge Saljt
(gortfefjung.)

Unb trenn ba ein armer ©ünber wäre, ber weit ©om Vaterbaus ber SHrd>e

fortgelaufen, fcbtoer gefünbigt gegen ben ©lauben, bie Hoffnung unb bie Siebe

burd) Verleugnung ober Stbfall oom ©lauben, bürde Uebertritt su ungläubigen

©eften, jefct in biefem heiligen ©nabenjabr foil er bod> toie ber oerlorene ©bbn
in fid) geben unb fid) alten ©rnffes fagen: Seh toiH heraus aus ber Vacfrt unk

ginfternis bes Unglaubens, aus bem ©rab meines ©ünbenelenbes, id) will mid)

aufmachen unb sum Veichtoater geben unb befennen: id) babe gefünbigt, ©oft
fdtoer beleiblgt unb ber Vriefter ber fatbolifdjen Sldrcbe, ber int 0ubel{abr gang
befonbere Vollmachten bat, aud); oon ben bifcböflidien unb ©alpftlicben Veferoaft
falten su abfoloieren, wirb ben reumütigen ©ünber in Siebe aufnehmen toie ber
Vater ben oerlorenen ©obn, er wirb ihm ibas fdjmutuge ©ünbenfleib aussieben,
bie ©lünbenfcbulb nad)laffen, ib« befreien aus ber ©flaoerei unb ©efolgfdwft
bes ©atans, wirb ihm ein neues §od)geitsfleib anlegen, er toirb toieber erhalten
bas foffbare Srbgut ber hl- ©aufe. bie beiligmacbenöe ©nahe unb bas oerlorene
Vermögen ber guten VSerfe, er toirb toieber ein Sïinb ©ottes unb ein ©rbe bes

Rimmels werben.

Stber um biefer grofjen ©nabe teilhaftig p toerben, muh ficb ber ©ünber
ooIf unb ganj ausföbnen mit ©ott, bie ©ünben beglich bereuen, aufrichtig beich=

ten. er muh ficb' mit ©ott oereinigen burd) bie heilige ©iehesfommunion. Um
überbies noé bes ooIRommenen Buhiläums=SlhIaffes' teilhaftig p toerben, bas
beifst, Vacblah alter zeitlichen ©ünbenftrafen 31t erlangen, muh er in toabrem
Vithgeift, in reuiger fjerzenszetfnirfcbung ^ cor(5efcf)r{e^erten "Suhwerfe, bie er-
fortberlicben Äirdjenbefucbe machen unb babei mit Stnbacbt mad) ber Vteinung bes
bl. Vaters beten. 0n biefer Vuhgefinnung iff eingeTd)Ioffen her ernfte VMlle,
feinem §errn unb ©oft tnsfünftig treu 31t bienen, nicht als ©ftaoe ober Unecht,
fonbern als freies Sfinö ©ottes.

©Beleb grofte ©nahe iff ein ootlTommener VMah ober gänslicher Vachiah
alter noch aibphufjenben ©ünbenftrafen. Damit aber bie ©ünöenftrafe nachge-
laffen toerben lann, muh ibie ©ünbenfdnilb fchon oergehen fein unb toäre fie auch

nur eine feine, toie bei ber löblichen ©ünbe; fie mühte suerft getilgt fein burch
5teue refp. Veid)t. Dann erff fontmt uns bie Kirche entgegen unb ertäht uns
bie nod)1 abpbühenben ©ünbenftrafen, inbem fie bie noch feblenben Vithroerfe
erfefct aus bem unenblichen ©chafe ber Vcrbienfte ©brifti ttnb ber ^eiligen.
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scheu Spott und Hohn, selbst unter Einbüßung mancher erwerbsreichen Stelle, die

ihm die einstigen falschen Freunde, versteckte und offene Feinde des religiösen

Lebens, einst verliehen. Im Hause des Advokaten lebte von nun an wahre katholische

Familenfreude. Ostern 18.. wurde ein Gedenktag. Me Jahre galt er der

Familie als heiliger Dankestag an Gottes Güte und Barmherzigkeit, an Jesum

Christum, den Auferstandenen, den Retter aus Tod und Sünde.

Gelobt seist Du, o Herr und Gott,
Der herrlich auferstand vom Tod!
Gelobt sei die Dreifaltigkeit
In aller Zeit und Ewigkeit.

Das Jubeljahr oder heilige Jahr
(Fortsetzung.)

lind wenn da ein armer Sünder wäre, der weit vom Vaterhaus der Kirche

fortgelaufen, schwer gesündigt gegen den Glauben, die Hoffnung und die Liebe

durch Verleugnung oder Abfall vom Glauben, durch ilebertritt zu ungläubigen

Sekten, jetzt in diesem heiligen Gnadenjahr soll er doch wie der verlorene Sohn
in sich gehen und sich allen Ernstes sagen: Ich will heraus aus der Nacht unv
Finsternis des Unglaubens, aus dem Grab meines Sündenelendes, ich will mich

aufmachen und zum Beichtvater gehen und bekennen: ich habe gesündigt, Gott
schwer beleidigt und der Priester der katholischen Kirche, der im Jubeljahr ganz
besondere Vollmachten hat, auch von den bischöflichen und päpstlichen Reservat-
fallen zu absolvieren, wird den reumütigen Sünder in Liebe aufnehmen wie der
Vater den verlorenen Sohn, er wird ihm das schmutzige Sündenkleid ausziehen,
die Sündenschuld nachlassen, ihn befreien aus der Sklaverei und Gefolgschaft
des Satans, wird ihm ein neues Hochzeitskleid anlegen, er wird wieder erhalten
das kostbare Erbgut der hl. Taufe, die heiligmachende Gnade und das verlorene
Vermögen der guten Merke, er wird wieder ein Kind Gottes und ein Erbe des

Himmels werden.

Aber um dieser großen Gnade teilhaftig zu werden, muß sich der Sünder
voll und ganz aussöhnen mit Gott, die Sünden herzlich bereuen, aufrichtig beichten.

er muß sich mit Gott vereinigen durch die heilige Liebeskommunion. Llm
überdies noch des vollkommenen Iubiläums-Ablasses teilhastig zu werden, das
heißt, Nachlaß aller zeitlichen Sündenstrafen zu erlangen, muß er in wahrem
Büßgeist, in reuiger Herzenszerknirschung die vorgeschriebenen Bußwerke, die
erforderlichen Kirchenbesuche machen und dabei mit Andacht nach der Meinung des

hl. Vaters beten. >In dieser BüßgesinnuNg ist eingeschlossen der ernste Wille,
seinem Herrn und Gott inskünftig treu zu dienen, nicht als Sklave oder Knecht,
sondern als freies Kind Gottes.

Welch große Gnade ist ein vollkommener Ablaß oder gänzlicher Nachlaß
aller noch abzubüßenden Sündenstrasen. Damit aber die Sündenstrafe nachgelassen

werden kann, muß >die Sündenschuld schon vergeben fein und wäre sie auch

nur eine Reine, wie bei der läßlichen Sünde: sie müßte zuerst getilgt sein durch
Reue resp. Beicht. Dann erst kommt uns die Kirche entgegen und erläßt uns
die noch abzubüßenden Sündenstrafen, indem sie die noch fohlenden Büßwerke
ersetzt aus dem unendlichen Schatz der Verdienste Christi und der Heiligen.
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Bßie b©<h man ebenem bic ©nabe eines ©ollfommenen BMaffes gefchäfet unb

p welch großen Opfern man bereit gewefen, um ficf)l eine folcbe ©nabe p ©er»

bienen, geigt uns bie ©efcbicbte bes erften Efubelfahres. Bis am 24. ffebruar
1300 BaPft Bonifatius VW. bas erfte urfunibtid> nachweisbare Oubitäum ©er-

tünbete, fa!> man in ber i§auptftabt her ©briftenb-eit ein nie gefebenes ©<hau»

fpiel. Bus gan,î Surdpa ftrömten unpblige ^ilger nach Bom. Kaum tonnten
bie ©traben ber ©tabt bie auf» unb nieberwagenben SERenfcbenmengen faffen.
Biete mürben im ©emirr erbriidft. Bach gwßertäffigen Bugcngeugen bitten ftcb

während bes gangen öabres fortroäbremb 200,000 Pilger in Born befunben, bie
Börner nicht mitgerechnet.

BBieber ift bie golbene Pforte ©on ©t. Beter geöffnet, bas ©nabentor ber

<bl. Kircbe meit aufgemacht unb allen ©laubigen, bie guten Bß-ilfens finb, reiche

©nahen oerfproeben. ©o fommt benn, ihr mûben SebenspiTger. ihr armen- ©fin»
ber alle, fetet ift bie gnabenreiche 3eit, benutzet fie pm Seil euerer unterblieben
©eele, rieftet euch auf bie Bügerfahrt ins bhumfifchie 3erufalem burch eine roür»

bige Beicht unb Kommunion unb ©eroinnung bes 3ubiläums=Bblalfes. BSenn

wobt bie meiften ©on uns nicht naebl Born geben tonnen, motten mir both gu
Saufe ben fcßulbigen Büchten nacbtpfommen fueben, uns ausföbnen mit ©ott
unb mit unferen Btifmenfchen unb- mithelfen burch BSort, Beifpiet unb ©ebet an
ber ffriebensftiftung her menfcblicben ©efeltfcbaft. an ber BMeberoereinigung ber
©on ber wahren Kirche getrennten Bröber. Bleich' herrliche ffrü-ebte bringt bas

ttubetiiabr, menn mir unferfeifs bie nötigen Bedingungen erfüllen, ffrüdjte ber
Buhe unb Belehrung, ber Busföbmtng unb bes ffriedens gmifeben ©Ott unb ben

SBenfcben, gasreiche herrliche Bßerfe ber ffrömmigfeit unb ber Bßobttätigfeit,
lobafç man es mit ©ottem Bebt bas heilige, bas ©ott angenehme, bas fruchtbare
Hahr, bas 3ubel{abr nennen fann. P. Bius Bullt O. ©. B.

9J?otta, bte 9Jîutter bet cfjriftttcfictt ftamttte
SBarienhetrachtungen ©on P. B i n g e n g ©roßbeutfeb1?.

Bichts auf Srden ift beutptage fo fehr gefährbet unb hebroht, mie bie chrift»
liehe Ramifie, ©oll man fie alfo nicht gang befonbers in ben ©hiuh ber bimmli-
Tchen ©ottesmufter ffeflen?

Bater, Btutter unb Kinber finb bie ©lieber ber engeren, natürlichen ©efeltfcbaft,

bfe mir Ramifie nennen. Das ungerreißbare Band bes Blutes unb 'ber
Siebe hält alle ffamitiengtieder gufammen. Bach bem BRitten bes ©cböpfers ift
bie (familie bie Keimgelte unb bas ffunbament ber menfcf)fihen ©efeflfchaft, nicht
ber einzelne Bfenfch als folcher, mie bie fogialiftißhe unlb fommuniftifch-e flrrlehre
lautet, fombern ber BTenfcb in feiner Berbinbung unb Sfnorbmung mit unb gur
Familie. BS e r daher bie ff a m i l i e angreift, ber greift bie
menfcbUche © e f e 11 f <b a f t an ben BS u r g e l n- an, ber unter»
gräbt unb germörht bie ffunbarrrente ber SBeofcbbeit, ber
i ft ihr ff e i n b unb Totengräber. Unb mieoieie üben beutgutage bemuht
ober unbewußt biefes Totengräberamt aus?

BSabrlicb, menu man biefe Tatfacben mit offenen Bugen betrachtet, muß man
für bie 3u fun ft ber SBenfchbeit gittern. Doch mir alte als gläubige ©bnTten
brauchen nicht gu ©ergmeifeln; benn bie chriftlicb-e ffamilt'e wirb burch bas heilige
©aframent ber ©be begründet unb geheiligt unb fo in bie ©phären bes Ueber-
natfirlichen bineinbegogen. Die <b r i ft I i cb c iff a m i I f e -wirb f o ein B h
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Wie hoch man ehedem die Gnade eines vollkommenen Ablasses geschätzt und

zu welch grossen Opfern man bereit gewesen, um sich! eine solche Gnade zu

verdienen, zeigt uns die Geschichte des ersten Jubeljahres. Ms am 24. Februar
1300 Papst Bonifatius VIII. das erste urkundlich nachweisbare Jubiläum
verkündete, sah man in der Hauptstadt der Christenheit ein nie gesehenes Schauspiel.

Aus ganz Europa strömten unzählige Pilger nach Rom. Kaum konnten

die Strassen der Stadt die auf- und niederwogenden Menschenmengen fassen.

Viele wurden im Gewirr erdrückt. Nach zuverlässigen Augenzeugen hätten sich

während des ganzen wahres fortwährend 200,000 Pilger in Rom befunden, die
Römer nicht mitgerechnet.

Wieder ist die goldene Pforte von St. Peter geöffnet, das Gnadentor der

HI. Kirche weit ausgemacht und allen Gläubigen, die guten Willens sind, reiche

Gnaden versprochen. So kommt denn, ihr müden Lebenspilger, ihr armen Sünder

alle, setzt ist die gnadenreiche Zeit, benutzet sie zum Heil euerer unsterblichen

Seele, rüstet euch aus die Pilgerfahrt ins himmlische Jerusalem durch eine würdige

Beicht und Kommunion und Gewinnung des Iubiläums-Ablasses. Wenn
wohl die meisten von uns nicht nach! Rom geben können, wollen wir doch zu
Hause den schuldigen Pflichten nachzukommen suchen, uns aussöhnen mit Gott
und mit unseren Mitmenschen und mithelfen durch Wort, Beispiel und Gebet an
der Friodensstistung der menschlichen Gesellschaft, an der Wiedervereinigung der
von der wahren Kirche getrennten Brüder. Welch herrliche Früchte bringt das

Jubeljahr. wenn wir unserseits die nötigen Bedingungen erfüllen, Früchte der
Busse und Bekehrung, der Aussöhnung und des Friedens zwischen Gott und den

Menschen, zahlreiche herrliche Werke der Frömmigkeit und der Wohltätigkeit,
sodass man es mit vollem Recht das heilige, das Gott angenehme, das fruchtbare
Jahr, das Jubeljahr nennen kann. p. Pius Ankli O. S. B.

Maria, die Mutter der christlichen Familie
Marienbetrachtungen von p. Vinzenz Grvssheutschi.

Nichts auf Erden ist heutzutage so sehr gefährdet und bedroht, wie die christliche

Familie. Soll man sie also nicht ganz besonders in den Schutz der himmlischen

Gottesmutter stellen?
Vater, Mutter und Kinder sind die Glieder der engeren, natürlichen Gesellschaft,

die wir Familie nennen. Das unzerreissbare Band des Blutes und der
Liebe hält alle Familienglieder zusammen. Nach dem Willen des Schöpfers ist
die Familie die Keimzelle und das Fundament der menschlichen Gesellschaft, nicht
der einzelne Mensch als solcher, wie die sozialistische und kommunistische Irrlehre
lautet, sondern der Mensch! in seiner Verbindung und Hinordnung mit und zur
Familie. Wer daher die Familie angreift, der greift die
menschliche Gesellschaft an den Wurzeln an, der untergräbt

und zermürbt die Fundamente der Menschheit, der
i st ihr Feind und Totengräber. Und wieviele üben heutzutage bewusst
oder unbewusst dieses Totengräberamt aus?

Wahrlich, wenn man diese Tatsachen mit offenen Augen betrachtet, muss man
für die Zukunft der Menschheit zittern. Doch wir alle als gläubige Christen
brauchen nicht zu verzweifeln- denn die christliche Familie wird durch das heilige
Sakrament der Ehe begründet und geheiligt und so in die Sphären des
Uebernatürlichen hineinbezvgen. Die christliche Familie wird so ein Ab -
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b i I ib ber g r o ft e n ©ottesfamilie bier auf S r b e n, ber l> c i I i

gen M. i r cfr e. Der frl. Paulus fagt es mit ben 2Borten: „Die grauen feien ifrren
yjtiännern Untertan roie bem f>errn; berat ber 3Jlann ift bas i£>aupt ber grau, to.e

©frriftus bas §aupt ber Äird>e ift."
Sas ift nun ToaE)rlirf) eine grofte 2Bür'fre bes cfrriftlicfren gamiiieooaters, baft

er ein 2lbbilb 3efu dtjrifti, bes ftauptes ber Äircfre ift. Unb et foil bâfrer feinem
ïorbtlbe nad,'eifern. $ i e g a m i I i e i ft ein Heines, fr e fr r e s f? e i I i g

t um, bas ber cfr r i ft l i cfr e g a m i l i e n © a t e r b e to a cfr e n u in b b e

fr it t e n fol I, ein unantaftbares Meinofr, bas ifrm oom ©cfropfer felbft anoer=

traut tourbe, ein Sfrleincb, beffen S i n fr e i t, U n © e r f e fr r t fr e i t, 21 e i n fr e i t

unb U n a u f l ö s l i <fr t e i t er gegen alle geinfre nacfr auften unb na-cfr innen

oerteibigen muft. —
2Bie ber SDtann fein 53orbilb in dfrriftus frat, fo bie d)riftlid)e Sfrefrau an

éïïtaria, ber ©ottesmutter.
2Gir fraiben fcfron öfters bie 2lefrnlicfrfeit ber îdtigfeiten beiber betounbert.

Oie cfrriftlicfre SOtutter ift bas einigenbe unb ©ereiaigenbe 23anb ber gamilie,
2i<frt unb ©onnenf (frein im ffrerjen ber gamilienglieber. —• Die ©ottesmutter ift
bas einigenbe unb1 oereinigenbe 23anb ber groften ©ottesfamilie frier auf Srfren,
£i(frt unb ©onnenf(frein für bie i^erjen ber SRarientinber. 2B i e aber SKaria
als ©(frmerjensmutter unter bem Äreuje ftanfr, fo muft bie
(fr1 r i ft l i cfr e 5ÜI utter a u (fr unter bem Sï r e u 3 e ft e fr e n. 3a, eine

cfrriftlicfre igamilienmutter, bie nicfrt gelernt frat unter bem Streuje gu ftefrert, unb
ni<frt mit SOlaria unter bem Äreuje ftefren »ill, ift überfraupt leine mafrre cfrriftlifre
2R|utter; benn bie cfrriftlicfre SUlutter muft eine ftarle, fcfrmerjgefropfrnte Stutter
fein. >© i e muft to i f f e n unb © e r ft e fr e n, baft i fr r e SKutterfcfraft
mit © cfr m e r 3 e n per b unb en ift unb fie muft toillig unb bereit
fein, ber en ftfrtoere fl i (fr t e n 3U ü be m e fr m e n. Die cfrriftlicfre
SSRutter foil toiffen, baft fie für ifrre Sïinber alles jum Opfer bringen muft: 23 e r
g n ü g u n g s f u (fr11, 231 e g u e m l i (fr11 e i t, > cfr o n fr e i t unb — toenn ©ott
autfr- bas ton bir forbert — ©efunbfreit unb 2 eben. Das ift bie ftarfe
cfrlriftlicfre gamilienmutter unter bem Streuge. ©ott frat ifrr gleicfrfam biefen filaft
angetoiefen, aber au<fr; SD?aria, bie ©ottesmutter ift bort geftanben.

211 f 0 i ft ber cfr r i ft l i cfr e g a m i l i e n © a t e r r i e ft e r unb bie
gamilienmutter r i e ft e r i n bes fr e fr r e n g a m i l i e n fr e i l i g -

turns, e r ft e r e r als 21 b b i I fr © fr r i ft i, bes § ofre n p r i e ft e r s ber
frl. i r (fr e, lefttere als 21 fr b i 1 fr feiner a 11 e r r e i n ft e n SETI utter
S5l a r i a Das ift eine frcfre, aber bie einzig toafrre 2luffaffung ©on ber tfrriff*
licfrien gamilie. Sfrriftlicfre gamilienoäter, cfrrifllicfre gamilienmütter, erlerntet
euere grofte 2Bürbe! (gortfeftung folgt.)

©e&etserüörung
Sine grau aus 2lmerifa fcfridt ein ©efcfrenf an unfere Ib. grau im ©tein

unb fcfrreibt bagu: Das 23eiliegenbe frabe id) ber ©nabenmutter oon SETlariaftein

oerfproifren unb bin erfrört toorben in meinem 2lnliegen. fierglicfren Danf unferer
Ib. grau im ©tein.

ÎBerBet für „$)ie ©totfen oon SPÎariaftetn"
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bild der großen Evttesfamilie hier auf Erden, der heiligen
Kirche. Ter hl. Paulus sagt es mit den Worten: „Die Frauen seien ihren

Männern Untertan wie dem Herrn; denn der Mann ist das Haupt der Frau, w.e
Christus das Haupt der Kirche ist."

Tas ist nun wahrlich eine große Würde des christlichen Familienvaters, daz

er ein Abbild Jesu Christi, des Hauptes der Kirche ist. Und er soll daher seinem

Vorbilde nacheifern. Die Familie i st ein kleines, hehres Heiligtum,
das der christliche Familienvater bewachen und

behüten soll, ein unantastbares Kleinod, das ihm vom Schöpfer selbst anvertraut

wurde, ein Kleinod, dessen Einheit, Unversehrtheit, Reinheit
und Unauflöslichkeit er gegen alle Feinde nach außen und nach innen

verteidigen muß. —
Wie der Mann sein Borbild in Christus hat, so die christliche Ehefrau an

Maria, der Gottesmutter.
Wir haben schon öfters die Aehnlichkeit der Tätigkeiten beider bewundert.

Die christliche Mutter ist das einigende und vereinigende Band der Familie,
Licht und Sonnenschein im Herzen der Familienglieder. —> Die Gottesmutter ist
das einigende und vereinigende Band der großen Gottesfamilie hier auf Erden,
Licht und Sonnenschein für die Herzen der Marienkinder. Wie aber Maria
als Schmerzensmutter unter dem Kreuze st and, so muß die
christliche Mutter auch unter dem Kreuze stehen. Ja, eine

christliche Familienmutter, die nicht gelernt hat unter dem Kreuze zu stehen, und
nicht mit Maria unter dem Kreuze stehen will, ist überhaupt keine wahre christliche

Mutter; denn die christliche Mutter muß eine starke, schmerzgewohnte Mutter
sein. Sie muß wissen und verstehen, daß ihre Mutterschaft
mit Schmerzen verbunden ist und sie muß willig und bereit
sein, deren schwere Pflichten zu übernehmen. Tie christliche
Mutter soll wissen, daß sie für ihre Kinder alles zum Opfer bringen muß:
Vergnügungssucht, Bequemlichkeit, Schönheit und — wenn Gott
auch das von dir fordert — Gesundheit und Lebe n. Das ist die starke

christliche Familienmutter unter dem Kreuze. Gott hat ihr gleichsam diesen Platz
angewiesen, aber auch Maria, die Gottesmutter ist dort gestanden.

Also ist der christliche Familienvater Priester und die
F am i l i e n m u t t e r Priester in des hehren F a m il i e n h e il i g-
tums, ersterer als Abbild Christi, des Hohenpriesters der
hl. Kirche, letztere als Abbild seiner allerreinsten Mutter
Maria. Tas ist eine hohe, aber die einzig wahre Auffassung von der christlichen

Familie. Christliche Familienväter, christliche Familienmütter, erkennet
euere große Würde! (Fortsetzung folgt.)

Eebetserhörung
Eine Frau aus Amerika schickt ein Geschenk an unsere lb. Frau im Stein

und schreibt dazu: Das Beiliegende habe ich der Gnadenmutter von Mariastein
versprochen und bin erhört worden in meinem Anliegen. Herzlichen Dank unserer
lb. Frau im Stein.

Werbet für „Die Glocken von Mariastein"
u



Kurer, Schädler & Cie., In Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich fur Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirdilidien Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u.Muster stehen kostenlos zur Verfugung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Berner Leinen und Halbleinen
für Bett- U.Tischwäsche,Toiletten-, Hand- u. Küchentücher, Bazin u.
Damast, Baumwolltücher. Spezialität: Brautausstattungen, handgestickt.

Obrist-Meienhofer, Langenthal
Muster gerne zu Diensten. — Es wird Flachs zum Verarbeiten

angenommen.

Hotel JuraMzrinstem
Stallung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion: Ida Pfislet.

W. Schenk-Schiumpf
Basel

Socinstravse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damenstoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentüche Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

Anstalt für kirchliche Kunst ulk
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen. Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN
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Kurer, 5«KS-«sr » «!s., !n UNI (Ksnton 5«. «ZsIIsn»

Anstalt kür kircklicke Kunst
xereckì iu eixeueri Ateliers kerxestêllteu para-
i»vi»ìvi» Illrel»vi»taki»vi» Vvrvtnskakii«»
«ie siiili z»« kiràlià lielszze unil lilekllgeiSle etc.

L.mSIcl«, Zliltjmm

bemer l.eînen unci ttslbleinen
kür Lett- u.liscbvviiscbe.1'oiletten-, bksnü- u. Kücbentücber, ös^in n. l)s-
msst, bsumvvolltücber. Lperislitst' örsutsusststtunxen, bsmixe^tickt.

vbrist ^eienkoker, tsngentt,sl
Muster gerne 2U Diensten. — k^s wirà klacks ^nm Verarbeitet,

angenommen.

Z t s I I u n x — 1 e I e p b o n I^r. 3 — ^utoxarsxe
bleu einxericbtetes bksus mit scbsttixem (-srten. (-rosse un3 kleine Lsls kür Vereine,
klocbüeiten unü (-esellscbskten. Lcköne Zimmer, xute Kücbe, reelle v^eine, xute öe»

3ienunx, billixe kreise. Touristen u. ?>Ixern bestens empkoklen. »je llllülltloil: ills pliîlei.

^v. 8cbenll-8cbtumpk
kasel

Kerrsn» unit vsmsnstokks,
5«N«,sissr t.slnsn, Ksldleinsn

tucker unci k<ückentücke kaumurolltücker.
Lrauìai»»»taìt«i»soi».

ánstslt kür Kircklieks Kunst?ttz
?srsments, Kircbenksbnen, Vereinsksbnen, Ltickereien kür slle kircbl. ^-vecke,
8piken. ^Isterlslien, lîepsrstureo. biixene ^eicbnunxs- unü Ltiekerei Ateliers.
Lixene ^letsllkunst - V^erkststts kür kircklicke (-erste jeüer -^rt. — ?ür
kostenlose un<i unverbin3licbe Okkerten unü ^nsicktssen3unxen empkeblen Sieb

6. <20.. SI.
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